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Deutſchland. Verein ſoll ſeinen Sitz in Berlin haben. Mit⸗ Oeſterreich Ungarn. 


— Man erzählt, daß Kaiſer Wilhelm dei 
Abſicht gehabt habe, allen ruſſiſchen Soldaten, 
welche im letzten Kriege mit dem Wladimir⸗ 
Orden ausgezeichnet worden ſeien, als Aner- 
kennung ihrer Tapferkeit auch den preußiſchen 
Als aber die in 
Petersburg eingeforderten Liſten eintrafen und 
man erſah, daß über 2000 gemeine Soldaten 
den Wladimir erhalten hatten, fand man in 
Berlin denn doch, daß der Kronenorden eine 
ſo zahlreiche Vertheilung nicht vertrüge. Mit 


einem Wort, man ſcheut die Koſten und jo er- 


hielten nur hohe ruſſiſche Militärs die der Ar⸗ 
mee zugedachten preußiſchen Dekorationen. 
*— Aus Berlin, 2. November, wird uns 
geſchrieben: Der heutige „Reichsanzeiger“ ent- 
hält wiederum eine Anzahl von Verboten, 
welche auf Grund des Sozialiſtengeſetzes er⸗ 
laſſen ſind. An Vereinen werden verboten: 
Der „Volksverein in Meerane“ und der „Ver⸗ 
ein Arbeiterharmonie in Waldenburg“ in Sachſen, 
ferner der Geſangverein „Bruderbund“, der 
Geſangverein „Laſſalia“ in Offenbrch und der 
„Offenbacher Theaterklub“ ſowie der Gejang- 
verein „Humoria“ in Bielno bei Offenbach. 
An Druckſchriften ſind verboten: Der „Zeitgeiſt“, 


Organ des arbeitenden Volkes in München, 


der „arme Konrad“, illuſtrirter Kalender pro 
1879, Verlag der Genoſſenſchaftsbuchdruckerei 
und das „Panier“, Organ der deutſchen Metall⸗ 
arbeiter. Verlag von L. Söhler in Braun⸗ 


ſchweig. 


— Die Vorarbeiten für eine Organiſation, 
mit welcher die Freihandelspartei den Beſtre— 
bungen der protektioniſtiſchen Richtung ent- 


gegentreten will, ſind nunmehr abgeſchloſſen; 


das Statut eines „Vereines zur Förderung der 


Handelsfreiheit“ wird in den nächſten Tagen 


veröffentlicht werden. Die „Hamb. Nachr.“ er⸗ 
fahren über daſſelbe ſchon jetzt: Nach 8 1 des⸗ 
ſelben bezweckt der Verein „die Erhaltung des 
bisher erreichten Maßes freien internationalen 
Verkehrs und deſſen Förderung insbeſondere 
auf dem Wege der Handelsverträge.“ Der 


glied deſſelben kann ein Jeder werden, der 
ſich zu einem jährlichen Beitrage von zehn 
Mark oder zu einem einmaligen Beitrage von 
mindeſtens fünfzig Mark verpflichtet; ebenſo 
können korporative Mitglieder mit einem Jahres- 
beitrage von dreißig Mark beitreten. Die Be⸗ 
ftrebungen des Vereins werden durch einen 
Centralausſchuß geleitet, welcher aus zwölf 
Mitgliedern beſtehend und mit dem Rechte der 
1 auf drei Jahre gewählt werden 
ſoll. 

— Zwei fette Enten find neuerdings von 
der Sozialiſtenfurcht ausgebrütet worden. Die 
„Weſer⸗Ztg. erzählte, während des Berliner 
Congreſſes ſei die Polizei der deutſchen Haupt⸗ 
ſtadt einem nihiliſtiſchen Komplott auf die Spur 
gekommen. — Die „Nat.⸗Ztg.“ erhält einen Auf⸗ 
ruf aus Livorno in Italien, den ein anonymer 
Ausſchuß von Studirenden erlaſſen haben ſoll 
und in welchem die Studentenſchaft aufgefor⸗ 
dert wird, einem „Cirkel Karl Nobiling“ bei⸗ 
zutreten, welcher „das Beiſpiel des unbefleckten 
deutſchen Philoſophen der Bewunderung des 
Volkes zeigen und an der vollſtändigen Be⸗ 
freiung des Menſchen von dem politiſchen, 
ökonomiſchen und religiöſen Joche arbeiten ſoll.“ 
Sowohl die erſterwähnte Nachricht aber, wie 
der wahnwitzige Aufruf ſind falſch. In Livorno 
exiſtirt nicht einmal eine Univerſität. 

Leipzig, 28. Okt. Am vorgeſtrigen Nach⸗ 
mittag vollzog ſich die demnächſt am ſchwarzen 
Brette durch Anſchlag des Inſkriptionsdiploms 
zu verkündigende Immatrikulation des Erbgroß⸗ 
herzogs Friedrich Wilhelm von Baden, eines 
Enkels Kaiſer Wilhelms, als Studirenden an 
unſerer Univerſität. Der Prinz iſt 21 Jahre 
alt, da er am 9. Juli 1857 zu Karlsruhe ge⸗ 
boren wurde. 

Rendsurg. In dieſen Tagen iſt unſerm 
Mitbürger, dem Inſtrumentenmacher Bertram, 
die Mittheilung zugegangen, daß mittelſt Ka⸗ 
binet3-Ordre vom 10. Oktober die Einführung 
der von ihm neu konſtruirten Trommel nebſt 
gußſtahlblechernen Trommelſtöcken in der preu⸗ 


Graf Bismarck während des Krieges 
mit Frankreich. 


Während des letzten Krieges mit Frankreich 
wurde auch ein Theil des Auswärtigen Amtes 
mobil gemacht, darunter in beſcheidener Stellung 
Dr. Moritz Buſch, den der damalige Kanzler 
des Norddeutſchen Bundes beſonders zur 
Dechiffrirung von Depeſchen und zu Aufſätzen 
für die Preſſe verwandte. Buſch, oder wie 
Bismarck ihn zu nennen pflegte, „Büſchchen“, 
war gewöhnlich in unmittelbarer Nähe des 
Chefs, bisweilen ſogar mit ihm im Reiſewagen; 
bei Sedan, in Verſailles u. ſ. w. Er benutzte 
jeden freien Angenblick, um alles Denkwürdige 
in ſeinem Tagebuche zu verzeichnen und nament- 
lich jeden Brocken zu ſammeln, der von Bis⸗ 
marck's Tiſche fiel. Er erinnert an Boswell, 
der von ſeinem Helden Samuel Johnſon in 
ſeiner Lebensbeſchreibung das Bedeutendſte und 
Unbedeutendſte berichtet und ſelbſt die Aus⸗ 
putzer nicht unerwähnt ließ, die ihm von Zeit 
zu Zeit ſein großer Meiſter ertheilte. Bei dem 
großem Intereſſe, das alle Deutſchen an ihrem 
großem Staatsmanne nehmen, wird das Buch 
von Dr. Moritz Buch „Graf Bismarck und 
‘feine Leute während des Krieges mit Frankreich. 
Nach Tagebuchblättern. (Leipzig, F. W. Gru⸗ 
now)“ viele dankbare Leſer finden, denn es hat 
keinen geringen Reiz, Bismarck in der merk⸗ 
würdigſten, folgereichſten Epoche ſeines Lebens 
ſo auf Schritt und Tritt zu begleiten. Die 
raſtloſe Thätigkeit des Mannes, ſeine mächtige 
Perſönlichkeit, ſeine friſche Auffaſſung der Welt 
und der Menſchen in allen ihren Beziehungen 
tritt überall hervor. Wie in Luther's Tiſch⸗ 
geſprächen ſieht man den ganzen Menſchen vor 
ſich und die anziehendſten Aeußerungen werden 
auch von Bismarck bei Tiſche gemacht. Wie 


er ſelbſt ſagte, muß er gut gefüttert werden, 
wenn er etwas leiſten ſoll. Wir wollen aus 
ſeinen Aeußerungen wenigſtens Einiges hervor⸗ 
heben. 

Daß er kein großer Bewunderer des Grafen 
Harry v. Arnim war, ſelbſt als er ſich noch 
nicht mit ihm verfeindet hatte, geht aus fol- 
gender Stelle hervor: Man ſprach dann von 
der Einnahme Roms und dem Papſte im 
Vatican, und der Chef äußerte über den letzte⸗ 
ren u. A.: „Ja, Souverän muß er bleiben. 
Nur fragt ſich's, wie. Man würde mehr für 
ihn thun können, wenn die Ultramontanen 
nicht überall ſo gegen uns aufträten. Ich bin 
gewohnt, in der Münze wiederzuzahlen, in der 
man mich bezahlt.“ — „Ich möchte übrigens 
wiſſen, wie unſer Harry (v. Arnim, der nord⸗ 
deutſche Geſandte beim päpſtlichen Stuhle) ſich 
jetzt befinden und fühlen mag. Wahrſcheinlich 
heute früh ſo, Abends ſo und morgen früh 
wieder anders — wie ſeine Berichte. Der 
wäre eigentlich ein zu vornehmer Geſandter 
für einen kleinen Souverän. Er iſt aber nicht 
bloß der Fürſt des Kirchenſtaates ſondern das 
Haupt der katholiſchen Kirche.“ Und an einer 
anderen Stelle äußert er ſich folgendermaßen: 
„Uebrigens iſt er ein guter Kopf, aber ſeine 
Berichte, heute ſo, morgen ſo, oft an demſelben 
Tage zwei grundverſchiedene Anſichten, — es 
iſt kein Verlaß darauf.“ 2 

Ueber ſein perſönliches Verhältniß zur Re⸗ 
ligion ſprach ſich Graf Bismarck in folgender 
Weiſe aus: „Wie man ohne Glauben an eine 
geoffenbarte Religion, an Gott, der das Gute 
will, an einen höheren Richter und ein 
zukünftiges Leben zuſammenleben kann in ge⸗ 
ordneter Weiſe, das Seine thun und Jedem 
das Seine laſſen, begreife ich nicht. Wenn 
ich nicht mehr Chriſt wäre, bliebe ich keine 


ßiſchen Armee allerhöchſt genehmigt worden ſei. 
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Peſt, 2. November. Bei der Vorlegung 
des Berliner Vertrages im Unterhauſe wandte 
ſich der Miniſterpräſident Tisza gegen die Be⸗ 
hauptung, daß der Berliner Vertrag die Occu⸗ 
pation Bosniens von einer vorgängigen Kon⸗ 
vention abhängig mache.] Der Miniſterpräſident 
erklärte nuchmals, daß er für die von der 
Regierung befolgte Politik die Verantwortung 
übernehme. Der Miniſter des Auswärtigen 
ſei aber nur den Delegationen verantwortlich. 
Internationale Verträge, welche durch die be- 
rechtigtem Faktoren zu Stande gekommen ſeien, 
könnten nicht von der Legislative eines Staates 
angefochten werden, ohne daß dadurch die Baſis 
des geſammten internationalen Rechts erſchüttert 
werde. Tisza ſtellte auf das Beſtimmteſte die 
Exiſtenz einer in Reichsſtadt getroffenen Ab⸗ 
machung in Abrede. Der Antrag des Mini⸗ 
ſterpräſidenten, die Wahl der Delegation am 
Dienſtag vorzunehmen, wurde angenommen. 


Großbritannien. 


— Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus 
London vom 3. November gemeldet, die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen England und Portugal 
wegen Abtretung der Delagoa-Bai ſeien zum 
Abſchluſſe gelangt. England zahle an Portu⸗ 
gal 600 000 Pfd. Sterl. Es ſolle ſofort eine 
Eiſenbahn nach Transvaal angelegt werden. 

Bombay, 1. November. Die „Bombay 
Gazette“ iſt autoriſirt mitzutheilen, daß Salar 
Dſchung der indiſchen Regierung für den Krieg 
gegen Afghaniſtan Truppen, Geld und ſonſtige 
Hilfsquellen von Hyder Abad zur Verfügung 
geſtellt habe. — Die Erkrankungsfälle in Pe⸗ 
ſchawur dauern noch fort. — Wie der „Pioneer“ 
hört, hätte der Vicekönig gegen die Abſendung 
eines weiteren Schreibens an den Emir Proteſt 


erhoben. 
Rußland. 


— Ueber die Rückreiſe des ruſſiſchen Finanz⸗ 
Miniſters wird dem „D. M.⸗ Bl.“ geſchrieben: 
Selten iſt eine derartig bemerkenswerthe und 


jo vieles Aufſehen erregende Miniſterreiſe unter⸗ 
nommen worden, wie die ſoeben beendete Reiſe 
des ruſſiſchen Finanzminiſters, General⸗Adjutan⸗ 
ten Greig nach Berlin und Paris. Sie iſt 
vielleicht für das ruſſiſche Reich von größerer 
Wichtigkeit und Bedeutung geweſen, als die 
einſtmalige Reiſe des Grafen Schuwaloff kurz 
vor dem Berliner Kongreſſe. Indeſſen konnte 
ſich Graf Schuwaloff ſeiner Zeit mit Recht 
rühmen, das Zuſtandekommen des Berliner * 
Friedens durch ſeine Reiſe bedeutend gefördert 
zu haben, während das Aufbringen einer aus⸗ 
wärtigen Anleihe dem General- Adjutanten 
Greig vor der Hand nicht gelungen iſt. Die 
Unterhandlungeu des Miniſters mit den Pariſer 
Finanziers haben zu keinem poſitiven Reſultat 
geführt. Auf ſeiner Rückreiſe von Paris nach 
Petersburg verweilte der Finanzminiſter d 
geſtrigen Tag in Berlin und dieſer Sonnabend 
war denn auch ein ſehr bewegter für di 
Berliner finanziellen Kreiſe. Gar viele jehnte: 
ſich nach dem Hotel Royal, wo die ruſſiſche 
hohe Ercellenz Wohnung genommen hatte, doch 
ift nur ſehr wenigen Glücklichen die Ehre des 
Empfangs zu Theil geworden. Dagegen ſtattete 
der Miniſter den Herren von Bleichröder, 
Warſchauer und Mendelsſohn perjönlich ik * 
ab. Herr Greig nahm während ſeines hiejfi 
gen Aufenthalts Veranlaſſung zu erklären, es 
ſei gar nicht ſeine Abſicht geweſen, in Paris 
eine Anleihe abzuſchließen, vielmehr wollte er 
ſich blos über die Stimmung der europäiſchen 
Financiers bezüglich der ruſſiſchen Finanzen 
informiren, ſowie überhaupt die verſchiedenen 
Vorſchläge für eine Anleihe entgegen nehmen, 
— aber auch nicht mehr. — Das genannte, 
Blatt meint dagegen über letztern Punkt: Der 
ruſſiſche Finanzminiſter war „gern bereit“, in 
Paris eine auswärtige Anleihe, auch unter har⸗ 
ten Bedingungen, abzuſchließen. Die Bedin⸗ 
gungen der Pariſer Bankiers waren aber doch 
zu hart, als daß man ſofort auf dieſelben 
hätte eingehen können. Es wurde aber ber 
ſchloſſen, daß ſich Herr Greig zurück nach 
Petersburg zu begeben habe, um dort die 
Sache reiflich zu überlegen und zu prüfen, ob 


Stunde mehr auf meinem Poſten. Wenn 


ich nicht auf meinen Gott rechnete, ſo gäbe 
ich gewiß nichts auf irdiſche Herren. Ich hätte 
ja zu leben und wäre vornehm genug. Wa- 
rum ſoll ich mich angreifen und unverdroſſen 
arbeiten in dieſer Welt, mich Verlegenheiten und 
Verdrießlichkeiten ausſetzen, wenn ich nicht das 
Gefühl habe, Gottes wegen meine Schuldigkeit 
thun zu müſſen. Wenn ich nicht an eine gött⸗ 
liche Ordnung glaubte, welche dieſe deutſche 
Nation zu etwas Gutem und Großen beſtimmt 
hätte, ſo würde ich das Diplomatengewerbe 
gleich aufgeben oder das Geſchäft gar nicht 
übernommen haben! Orden und Titel reizen 
mich nicht. Ich habe die Standhaftigkeit, die 
ich zehn Jahre lang an den Tag gelegt habe 
gegen alle möglichen Abſurditäten, nur aus 
meinem entſchloſſenen Glauben. Nehmen Sie 
mir dieſen Glauben und Sie nehmen mir das 
Vaterland. Wenn ich nicht ein ſtrammgläubi⸗ 
ger Chriſt wäre, wenn ich die wundervolle 
Baſis der Religion nicht hätte, ſo würden Sie 
einen ſolchen Bundeskanzler gar nicht erlebt 
haben. Schaffen Sie mir einen Nachfolger 
mit jener Baſis, und ich gehe auf der Selle. 
Aber ich lebe unter Heiden. Ich will keine 
Proſelyten damit machen, aber ich habe das 
Bedürfniß, dieſen Glauben zu bekennen.“ Katt 
meinte, aber die Alten, die Griechen, hätten 
doch auch Selbſtverleugnung und Hingebung 
gezeigt, ſie hätten Vaterlandsliebe beſeſſen und 
Großes gethan mit ihr. Er ſei überzeugt, daß 
viele Leute jetzt Gleiches thäten aus Staats⸗ 
gefühl, aus dem Gefühl der Zuſammengehörig⸗ 
keit. Der Chef erwiderte, die Selbſtverleugnung 
und Hingebung an die Pflicht gegen den Staat 
und den König ſei bei uns eben nur der Reſt 
des Glaubens der Väter und Großväter in 
verwandelter Geſtalt, unklarer und doch wirk⸗ 


ſam, nicht mehr Glaube und doch Glaube. 
Ueber die Franzoſen äußerte er ſich manch⸗ 
mal mit großer Schärfe, beſonders wenn die 
Untthaten der Franltireurs ſeinen Unwillen 
reizten. Einmal ſprach er ſogar von der „mit 
dürftiger Cultur überzogenen Barbarei der 
franzöſiſchen Nation.“ Ko 
Nicht ſehr glimpflich äußerte er ſich über 
die alten Sprachen: Die Unterhaltung lenkte 
ich weiß nicht mehr wie — auf die alten Sprachen 
ab. „Als ich Primaner war“, ſagte er, „da 
konnte ich recht gut lateiniſch ſchreiben und 
ſprechen; jetzt ſollte es mir ſchwer fallen, un 74 
das Griechiſche habe ich ganz vergeſſen. Ich 
begreife überhaupt nicht, wie man das ſo eifrig 
betreiben kann. Es iſt wohl bloß, weil die 
Gelehrten nicht im Werthe mindern wollen, 
was ſie ſelbſt mühſam erworben haben.“ [a 
erlaube mir, an die disciplina mentis zu er 
innern. Der Chef entgegnete: „Ja, aber das 
iſt im Ruſſiſchen, wenn man an die disciplina 
mentis bein Griechiſchen denkt, doch noch viel 
ſchöner. Man könnte ſtatt des Griechiſchen 5 
gleich das Ruſſiſche einführen; das hätte auch 
einen unmittelbaren praktiſchen Nutzen. Da 
giebt's eine Menge Feinheiten, die bei der Un⸗ 
vollkommenheit der Conjugation aushelfen müſſen, 
und die achtundzwanzig Declinationen, die man 
früher hatte, waren auch was für's Gedächtniß. 
Jetzt giebts zwar nur noch drei, aber dafür 
um ſo mehr Ausnahmen. Und wie werden 
die Worte da verwandelt — von manchem 
Worte bleibt nur ein Buchſtabe.“ — Dabei 
ſcheint Bismarck vergeſſen zu haben, daß es 
auch darauf ankommt, was man lieſt, nicht 
bloß, in welcher Sprache man es lieſt. 
Vom Grafen v. d. Goltz, der als unbot⸗ 
mäßiger Botſchafter ein Vorläufer des Grafen 
Harry Arnim war, äußerte ſich Bismarck in 
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nicht durch eine andere Maßregel, als eine 


auswärtige Anleihe, den ruſſiſchen Finanzen zu 
helfen wäre. Läßt ſich ein derartiges anderes 


* 
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Mittel nicht auftreiben, ſo wird eine auswär⸗ 
tige Anleihe auf Grund der von den Bankiers 
gemachten vorſchläge abgeſchloſſen. Dieſe Frage 
wird ſpäteſtens Mitte Dezember entſchieden, 
d. 91 * Zeit der Fertigſtellung des Etats 
r . 


Türkei. 

— Aus Konſtantinopel vom 2. November 
meldet die Pol. C.: Die Pforte dirigirt in 
der Beſorgniß, daß die Ruſſen aus Anlaß des 
Aufſtandes in Nordmacedonien zu einer Be⸗ 
ſetzung dieſer Provinz ſchreiten könnten, alle 


von Konſtantinopel abgehenden Truppenver⸗ 
ſtärkungen hauptſächlich nach Seres und Strum⸗ 


nitza. 


Auch von Priſtina und Scopia gehen 


beträchtliche Truppenabtheilungen nach Mace⸗ 


donien. 


Der Sultan hat neuerdings Osman 
Paſcha mit der Ueberwachung der Befeſtigungs⸗ 
arbeiten auf der Vertheidigungslinie Tſchataldja⸗ 
Derkos beauftragt. General Todleben hat 
fämmtliche ruſſiſche Linien bis Luleburgas in- 
ſpizirt. Das ruſſiſche Hauptquartier trifft 


Vorbereitungen für die Ueberwinterung eines 
großen Theiles der Armee in der Umgebung 


von Adrianopel. 


Norwegen. 


Gothenburg, 27. Oktober. Der Dampfer 
„Fraſer“, welcher die Nordenſkjöld'ſche Expe⸗ 
dition begleitet hat, iſt vorgeſtern vom Jeniſei 
mit der erſten direkten Ladung glücklich hier 
eingetroffen. Die Ladung, welche in Dudinſkoi 
eingenommen wurde, beſteht aus ca. 1400 Säcken 


Weizen und Roggen, ſowie ca. 60 Schiffs⸗ 
pfund Talg. Gleichzeitig überbringt der „Fraſer“ 
einige Kiſten von Profeſſor Nordenſkjöld, welche 
Gegenſtände von ethnographiſchem Werth er⸗ 

halten und nach Stockholm expedirt werden 


ſollen. Nach dem Jeniſei hatte das Schiff 


Eiſenwaaren aus London und eine Partie Ta⸗ 
bak aus Bremen gebracht, welche Waaren in 
Zaoſtropkoi, nördlich von Dudinſkoi, gelöfcht 
wurden. — Dieſer Verſuch, nach Sibirien zur 
See zu gelangen und Handelsbeziehungen mit 


* 


dem theilweiſe ſehr fruchtbaren, ja üppigen 
Lande anzuknüpfen, verdient allſeitige Be⸗ 
achtung. 


Amerika. 


Für die kommende Woche ſteht in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika die 
Hauptwahlſchlacht bevor, die die Unterhaus⸗ 


mehrheit feſtſtellen und ſomit der nächſten 


b 
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Legislaturperiode ihr Gepräge aufdrücken wird. 
Jetzt ſchon iſt mit Sicherheit ermittelt, daß der 


nächſte Bundesſenat eine demokratiſche Mehr⸗ 


heit haben wird, während das Repräſentanten⸗ 
haus eine ſolche ſchon während der letzten 
zwei Congreſſe beſaß. Jetzt treten die Green⸗ 
backler, die neuen Papiergeldmänner, als dritte 
Schattirung hinzu, die vorausſichtlich bei den 
Abſtimmungen den Ausſchlag geben. Mit be⸗ 
greiflicher Spannung ſieht man deshalb dem 
Ausfall der Wahlen entgegen. Vorläufig wird 


die öffentliche Meinung des Landes von den 


* 


„ 


Aufdeckungen über Wahlumtriebe alarmirt. 


charakteriſtiſcher Weiſe. Moritz Buſch erzählt: 
Ich geſtattete mir die Frage, was für ein Mann 


von der Goltz geweſen ſei, über den man ſo 


werde. 


re 


verſchiedene Urtheile höre. Ob er wirklich fo 
geſcheidt und bedeutend geweſen, als behauptet 
„Geſcheidt, ja, in gewiſſem Sinne“, 
erwiderte er, „ein raſcher Arbeiter, unterrichtet, 
aber unbeſtändig in feiner Auffaſſung von Per⸗ 


ſonen und Verhältniſſen, heute für dieſen Mann, 


dieſen Plan eingenommen, morgen für einen 
andern, mitunter für's Gegentheil. 


Und dann 


war er immer in die Fürſtinnen verliebt, an 


von Griechenland, dann in Eugenie. 


mir warnte. 


deren Hofe er beglaubigt war, erſt in Amalien 
Er war 
der Anſicht, was ich das Glück gehabt hätte, 
durchzuſetzen, das könnte er mit ſeinem größeren 
Verſtande auch und noch beſſer. Daher in⸗ 
triguirte er fortwährend gegen mich, obwohl 
wir Jugendbekannte waren, ſchrieb Briefe an 
den König, in denen er mich verklagte und vor 
Das half ihm nur zwar nichts; 
denn der König gab mir die Briefe, und ich 
beantwortete ſie. Aber er war in dieſer Hin⸗ 
ſicht beharrlich, und jo ſetzte er es fort, unver- 


droſſen und unermüdlich. Uebrigens war er 


ihn ungeſtört 
und ſofort ging 


0 


ſehr wenig beliebt bei feinen Untergebenen. Sie 
aßten ihn förmlich. Ich erinnere mich, als 


ich 1862 nach Paris kam und mich bei ihm 


melden laſſen wollte, hatte er ſich gerade zu 
einem Schläſchen niedergelegt. Ich wollte 
laſſen, aber die Secretäre 
freuten ſich offenbar, daß er heraus müßte, 
einer hinein zu ihm, 
um mich zu melden und ihn auf die 
Art zu ärgern. Er hätte es ſo leicht 
haben können, ſich bei ſeinen Leuten 
Neigung und Anhänglichkeit zu erwerben. 

% Geſandter kann man das. Ich möchte 
das auch gern; als Miniſter hat man aber 


keine Zeit dazu — man hat ſo viel Anderes 


Provinzielles. 
‚Danzig. (Verurtheilung.] Das hieſige 
Kriminalgericht verurtheilte vorgeſtern den 


Hofbeſitzer Theodor Klatt aus Kahlbude, welcher 
am 16. Februar auf den hieſigen Wochen⸗ 
markte Butter in Pfundſtücken verkauft hatte, 
bei welcher ſich ein Mindergewicht von 20—35 
Gramm herausſtellte, wegen Betruges zu 14 Ta- 
gen Gefängniß und außerdem zu 50 Mk. 
Geldſtrafe. 

Elbing, 1. November. [Bahnprojefte.] 
Herr Oberbürgermeiſter Thomale iſt von ſeiner 
Reiſe nach Berlin bereits wieder zurückgekehrt. 
Dem Vernehmen nach ſoll bei der Conferenz, 
die Herr Thomale und Herr Stadtrath Levin⸗ 
ſohn wegen Berückſichtigung unſerer Stadt bei 
vorzunehmenden Anlagen von Eiſenbahnlinien 
bei dem Herrn Handelsminiſter hatten, der 
Letztere wie ſein Vorgänger in Bezug auf die 
Eiſenbahnprojekte in den Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen ſich ſehr wohlwollend ausgeſprochen 
haben. In wie weit die Miſſion für unſere 
Stadt ſpeziell vortheilhaft ausgefallen, haben 
wir bisher nicht erfahren können; doch glauben 
wir, daß die ſeiner Zeit von der Stadt in Be⸗ 
zug auf eine zu bauende Sekundärbahn nur 
zwiſchen Güldenboden und Mohrungen abge- 
gebenen und neuerlich wiederholte Autwort, 
daß in ſolchem Falle Elbing ſich zu Opfern 
für die Bahn nicht verſtehen würde, eine ſo 
ungünſtige Aufnahme nicht gefunden haben wird, 
wie man vielfach behauptet. 

— 2. November. [Neunaugen.] In Folge 
der ſtürmiſchen Witterung hat ſich nach den 
letzten Tagen der Neunaugenfang zwar erheb- 
lich gebeſſert, ſo daß z. B. vorgeſtern circa 
170 Schock und geſtern ca. 100 Schock von 
Händlern zu Markt gebracht wurden, doch über- 
ſteigt die Nachfrage das Angebot noch immer 
derartig, daß das Schock friſcher Neunaugen 
von hieſigen Röſtern mit 9 bis 10 Mark be⸗ 
zahlt wird. (E. Z.) 

— [Theater.] Um unſere Theaterverhält⸗ 
niſſe zu heben, hat der Magiſtrat dem neuen 
Direktor Oppenheim ¼ des Gaspreiſes er- 
laſſen. 

* Königsberg, 1. November. [Hängende 
Kegelbahn.] Noth macht erfinderiſch. Ein 
hieſiger Reſtaurateur, welcher zu ebener Erde 
keinen Raum zur Anlegung einer Kegelbahn 
hatte, hat eine ſolche auf dem Dache eines 
langgeſtreckten Stallgebäudes angelegt. Die 
Kegelbahn iſt ganz lothrecht und wird fleißig 
benutzt. 

Kulm, 2. November. [Holzpreife.] Die 
diesmalige Holz - Auktion in Schönau und bei 
Schwetz am 29. Oktober, welche unſere Gegend 
vorzugsweiſe mit Holz verſorgt, war von 
Käufern ſehr zahlreich beſucht, doch herrſchte 
keine Kaufluſt, da Jedermann das Angebot der 
Taxe bei den gegenwärtigen Conjuncturen zu 
hoch fand. Es blieb von den vorhandenen 
ca. 42 000 Kubikmeter Holz faſt die Hälfte 
unverkauft, und da die fiskaliſchen Auktionatoren 
nicht unter die Taxe gehen wollten oder konnten, 
wurde an Ort und Stelle ein neuer Auctions⸗ 
termin auf den 26. d. M. anberaumt, bei 
welchem vorausſichtlich, wie im vorigen Jahre, 
wenn nicht das Holz unverkauft bleiben ſoll, 
auch unter die Taxe gegangen werden wird. 


zu denken und zu thun, und ſo habe ich mir 
das mehr militäriſch eingerichtet.“ 

Die merkwürdigſte Aeußerung, die von dem 
berühmten deutſchen Staatsmann im Buche 
verzeichnet iſt (denn manches eignete ſich für 
jetzt nicht wohl zur Veröffentlichung), iſt die⸗ 
jenige, wo er angiebt, was er 1866 an Na⸗ 
poleon's III. Stelle gethan haben würde. 
Graf Bismarck ſagte: „Thiers erinnerte mich 
an eine Unterhaltung, die ich mit dem Herzog 
von Bauffremont im Jahre 1867 gehabt hatte. 
Ich ſollte da geſagt haben, daß der Kaiſer 
1866 ſeinen Vortheil nicht verſtanden habe, 
daß er auch ein Geſchäft habe machen können, 
wenn auch nicht auf deutſchem Boden u. ſ. w. 
Das iſt im Ganzen richtig. Ich weiß noch, 
es war im Tuilerieengarten, und die Militär- 
muſik ſpielte gerade.“ Napoleon hatte 1866 
im Sommer nur nicht die Courage, zu thun, 
was von ſeinem Standpunkte aus das Rechte 
war. Er hätte — nun er hätte den Gegen⸗ 
ſtand des Benedetti'ſchen Vorſchlages, als wir 
gegen Oeſterreich vorgingen, beſetzen und als 
Pfand für das, was kommen konnte, vorläufig 
behalten ſollen. Wir konnten ihn damals nicht 
hindern, und daß England ihn angriff, war 
nicht wahrſcheinlich; jedenfalls konnte er es 
abwarten. Wenn wir ſiegten, mußte er ver⸗ 
ſuchen, ſich Rücken an Rücken mit uns zu 
ſtellen und uns zu Exceſſen ermuthigen. Aber 
(zu Delbrück gewandt, indem er ſich etwas 
vorbeugt und ſich dann wieder aufrichtet, wie 
das bei ſolchen Gelegenheiten ſeine Gewohn⸗ 
heit) er iſt und bleibt ein Tiefenbacher!“ 

Von Lothar Bucher entwirft der Verfaſſer 
etne ſehr ausführliche und ſehr ſchmeichelhafte, 
um nicht zu ſagen geſchmeichelte, Schilderung 
und verſichert, Bismarck habe dieſen jedenfalls 
höchſt geiſtvollen und gewandten Mann eine 
wahre Perle genannt. 


5 Pelplin, 2. November. [Kirchenbauten 
Der Bau neuer Kirchen ſchreitet in der Diözeſe 
Kulm richtig vor. Der Bau der größten von 
ihnen, in Bruß, Kreis Konitz, iſt am weiteſten 
vorgeſchritten; in Schwarzau, Kreis Neuſtadt, 
Wſtpr. fehlt nur noch die innere Einrichtung. 
In Hoch⸗Stüblau, Kreis Stargardt iſt die Kirche 
ſchon unter Dach. Kommendes Frühjahr wird 
der Bau einer neuen Kirche in Bislaw Kreis 
Tuchel in Angriff genommen werden. In 
Kißewo hat der Kirchenvorſtand und die Ge⸗ 
meindevertretung beſchloſſen, alljährlich Beiträge 
einzuziehen und nach acht Jahren mit dem Bau 
der Kirche zu beginnen. 

§ Mewe, 2. Nombr. [Urnenfund.] Herr 
Gutsbeſitzer Radzimowski in Gogolewo bei 
Mewe hat beim Pflügen ſeines Feldes in dem⸗ 
ſelben 12 Urnen gefunden, die er vermuthlich 
dem polniſchen Muſeum in Thorn überweiſen 
wird. 

Schwetz, 3. November. (Verſchiedenes!]. 
Der Kauf des Gutes Jaſiniec durch Herrn 
Wollßleger wird in der polniſchen Preſſe noch 
immer als ein Ereigniß von großer Bedeutung 
gefeiert. Den Poſener Blättern wird darüber 
aus Weſtpreußen geſchrieben: „Das Gut Jaſi⸗ 
niec, im Kreiſe Schwetz, Eigenthum des Herrn 
Viktor Born, hat Herr Joſeph Wollßleger aus 
Szenfeld im Subhaſtationstermin für die Frau 
des bisherigen Beſitzers gekauft. Wir bezeugen 
dieſem Bürger Verehrung und Anerkennung 
für die Würdigung des polniſchen 
Vorpoſtens und geben ihm die tiefe Danf- 
barkeit der Familie, der er die Exiſtenz und 
die Zukunft geſichert hat, zu erkennen.“ — 
Ein Beſitzer in unſerm Kreiſe hat an den 
Przyjaciel geſchrieben und ihm erzählt, daß er 
einen polnischen Reichstagsabgeordneten geſpro⸗ 
chen habe, welcher ihm mitgetheilt hat, daß der 
Wahlproteſt, welcher den Kreisbewohnern fo 
ſehr nahe geht, daß ſie, weil ſie von dem 
Proteſt nichts weiter gehört hatten, die Köpfe 
hängen ließen und traurig wurden, beim Wieder- 
zuſammentritt des Reichstages berathen werden 
wird: „Polen iſt noch nicht verloren. 
— Freut Euch daher und bittet Gott um 
Geduld und um Segen für unſere gute Sache.“ 

Kulmſee. (Landwirthſchaftliches.] Den 
Landw. M. wird von hier berichtet: Die 
Regengüſſe der letzten vierzehn Tage und das 
immer noch warme Wetter nehmen uns von 
Tag zu Tag mehr die Sorge ab, mit nicht 
aufgegangenen oder ſchwachen Saaten einzu⸗ 
frieren. Die vorangegangene lange, ſehr 
trockene Zeit dürfte ſehr wahrſcheinlich ohne 
Schaden für die Gewächſe, die ſie zu beſtehen 
hatten, geweſen ſein. Darunter zu leiden hatten 
aber ſehr die Zugthiere und die auf Weide 
gehenden Thiere. Die Sturzarbeiten werden 
nunmehr mit Leichtigkeit und Gründlichkeit be⸗ 
endet werden können. Die Kartoffelernte iſt 
hier in der Gegend ungemein dürftig ausge⸗ 
fallen und beſonders die kleinen Leute, die 
gegen Abarbeit Land mit Kartoffeln bepflanzen, 
haben hier ſehr wenige und ſehr kleine Kar⸗ 
toffeln geerntet. Auf leichterem Boden, wo 
frühzeitig gepflanzt werden konnte, iſt die Ernte 
weniger unbefriedigend ausgefallen, wie ſich 
wohl überhaupt das Erträgniß nach der Dauer 
der Vegetationsperiode, bedingt durch den Zeit⸗ 
punkt des Auspflanzens, richtet, da die Kar⸗ 


Einfluß von hohen Damen andeutet, der ſich 
im Hauptquartier geltend gemacht hat. Man 
weiß nicht, welche Damen gemeint ſind, aber 
ſie gehören zu Deutſchland; ſie werden nicht 
müde, dem Könige das Bombardement auf 
Paris zu widerrathen, das Bismarck energiſch 
verlangt, ohne indeß durchzudringen. Die 
hohen Militärs laſſen ihn im Stich; ſie ver⸗ 
ſehen ihn nicht mit Nachrichten, er iſt oft 
rathlos. Dieſer Stimmung giebt der Miniſter 
wiederholt in lauten Klagen Ausdruck. Unſer 
Chroniſt iſt nicht in der Lage, Alles zu ſagen, 
was er weiß, ſeine amtliche Stellung im Aus⸗ 
wärtigen Amt legt ihm Schweigen auf und 
doch läßt er durchblicken, daß durch „Schür⸗ 
zen“ Vieles verſchleppt, Vieles verdorben 
wird. 

Auf den Koburger iſt man in der Rue de 
Provence gerade ſo ſchlecht zu ſprechen wie 
auf den Auguſtenburger, von dem Bismarck 
erzählt, wie ungeſchickt er ſich in den erſten 
Verhandlungen benahm, als die jchleswig-hol- 
ſteiniſche Sache zum Austrag ſollte gebracht 
werden. Im Koburger vermuthet der Kanzler 
wohl geradezu einen ſeiner erbittertſten Gegner, 
und der Spott, womit er ihn übergoſſen, mag 
grenzenlos geweſen ſein. 

Buſch fragte einmal nach der berühmten 
Bundestag⸗„Cigarrengeſchichte.“ „Welche mei⸗ 
nen Sie?“ — „Die, wo Excellenz als Rech⸗ 
berg Ihnen was vorrauchte, ſich auch eine an⸗ 
ſteckten.“ — „Ja, das war einfach. Ich kam 
zu ihm, als er arbeitete und dazu rauchte. Er 
bat mich, einen Augenblick zu verziehen. Ich 
wartete eine Weile. Als es mir aber zu lange 
wurde und er mir keine Cigarre anbot, nahm 
ich mir eine und erſucht ihn um Feuer, das 
er mir mit etwas verwundertem Geſicht auch 
gab. Aber es iſt noch eine andere Geſchichte 


4 Es iſt intereffant, was Buſch über den der Art zu erzählen. 


toffelfelder in der ganzen Gegend gleichzeitig 


befielen, worauf dann die Vegetation des 
obern Stockes abbrach. — Von allen 
Kartoffelſorten iſt die Daber'ſche wohl die in 
dieſem Jahre am Beſten gerathene. Die Rüben⸗ 
erute iſt recht, ſtellenweiſe ſogar ſehr reichlich 
ausgefallen. — Die Polariſation der von Mit- 
gliedern des hieſigen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins verſuchsweiſe angebauten Zuckerrüben hat 


zu dem Reſultat geführt, daß gerade unſerer⸗ 


mittlerer Boden die zuckerreichſten Rüben zu 
tragen geeignet iſt. Die Getreideſchüttungen 
find nach dem, was bisher gedroſchen, zu ur⸗ 
theilen, recht reichlich; beſonders iſt das Erträg⸗ 
niß der Sommerung ein recht reichliches. 
Aus der Provinz. (Prämiirung.] Der 
gewerbliche Zentralverein für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen hat auch für Zeichnungen, welche der 
demnächſt zu eröffnenden gewerblichen Aus⸗ 
ſtellung zugeſandt werden, Prämien ausgeſetzt 
und zwar: 1) für Zeichnungen aus dem Gebiete 
der Metallbearbeitung, des Maſchinenbaues und 


und Baugewerkes; 2) für Zeichnungen auf dem 


Gebiete der Möbelfabrikation und Holzbearbei⸗ 
tung; 3) für Zeichnungen von Ornamenten 


unter Verwendung menſchlicher und thieriſcher⸗ 


Form; 4) für Zeichnungen und Gypsvorlagen⸗ 
in Kreide, Tuſch⸗ oder Deckfarben; 5) für 
Zeichnungen als Nachweis des Fleißes und 
der Fortſchritte von Schülern folder Fortbil- 
dungsſchulen, welche von Verbandsvereinen er⸗ 
richtet find. Die Prämien betragen 10 —30 Mk. 
Die Einſendung der Zeichnungen muß bis 
ſpäteſtens den 20. November er. erfolgen. 

Poſen. Dementi.) Die „N. A. Z.“ 
und die „Poſt“ brachten die auch von uns 
reproduzirte Nachricht, daß Herr Wiener, Mit- 
redakteur des hieſigen „Poſener Tageblatt“ 
(der früheren Oſtdeutſchen Zeitung) ein Gnaden⸗ 
geſuch an den Kronprinzen eingereicht habe, 
auf welches ein abſchläglicher Beſcheid erfolgt 
ſei. Das „Poſ. Tgbl.“ ſtellt numehr die Be⸗ 
hauptung auf, daß der genannte ein Gnaden- 
geſuch nichteingereicht habe. 

— [Provinzial⸗Verein für innere Miſſion.] 
In den evang. kirchlichen Kreiſen der Provinz 
Poſen war ſeit Jahren die Frage ventilirt 
worden, ob es nicht an der Zeit ſei, den bisher 
mehr vereinzelt aufgetretenen Beſtrebungen für 
Zwecke der inneren Miſſion durch die Stiftung 
eines Provinzial⸗Vereins mehr Zuſammenhang 
zu geben. Die zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
d. J. verſammelte Provinzial⸗Synode hatte die 
Initiative dadurch ergriffen, daß ſie einen aus 
12 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuß erwählt 
hatte, dem der Auftrag gegeben wurde, mit 
Vertrauensmännern der 22 Diözeſen der Pro⸗ 
vinz den Verein zu konſtituiren. Nachdem die 
Synoden faſt alle getagt, die betr. Wahlen 
vollzogen waren, fand nunmehr, der „P. Z.“ 
zufolge, am 29. Oktober im Sitzungszimmer 
der Diakoniſſen-Anſtalt die Konſtitufrung des 
Vereins ſtatt. — Der Vorſtand hielt ſofort 
mit den Delegirten eine zweiſtündige Sitzung 
ab, in welcher als das erſte, mit allem 
Ernſt in Angriff zu nehmende Werk 
die Kolportage guter Schriften bezeichnet 
wurde. Der Vorſtand wird dieſerhalb mit 
den in der Provinz vorhandenen Schriften und 
Vereinen bezw. Vibelgeſellſchaften in Verbin⸗ 
dung treten, aber auch einige Kolporteure an⸗ 
Bei den Sitzungen der 
Militär⸗Commiſſion hatte, als Rochow Preu⸗ 
ßen beim Bundestage vertrat, Oeſterreich allein 
geraucht. Rochow hätte es als leidenſchaft⸗ 
licher Raucher gewiß auch gern gethan, ge⸗ 
traute ſich's aber nicht. Als ich nun hinkam, 
gelüſtete mich ebenfalls nach einer Cigarre, 
und da ich nicht einſah, warum nicht, ließ ich 
mir von der Präſidialmacht Feuer geben, was 
von ihr und den anderen Herren mit Erſtau⸗ 
nen und Mißvergnügen bemerkt zu werden 
ſchien. Es war offenbar für ſie ein Ereigniß. 
Für diesmal rauchten nun blos Oeſterreich 
und Preußen. Aber die anderen Herren hiel⸗ 
ten das augenſcheinlich für ſo wichtig, daß ſie 
darüber nach Hauſe berichteten. Die Sache 
erforderte reifliche Ueberlegung, und es dauerte 
wohl ein halbes Jahr daß nur die beiden 
Großmächte rauchten. Dann begann auch 
Schrenkh, der baieriſche Geſandte, die Würde 
ſeiner Stellung durch Rauchen zu wahren. Der 
Sachſe Noſtitz hatte gewiß auch große Luft 
dazu, aber wohl noch keine Erlaubniß von 
ſeinem Miniſter. Als er indeß das nächſte 
Mal ſah, daß der Hannoveraner Bothmer 
ſich eine genehmigte, muß er, der eifrig Oeſter⸗ 
reichiſch war — er hatte dort Söhne in der 
Armee — ſich mit Rechberg verſtändigt haben; 
denn er zog jetzt ebenfalls vom Leder und 
dampfte. Nun waren nur noch der Württem⸗ 
berger und der Darmſtädter übrig, und die 
rauchten überhaupt nicht. Aber die Ehre und 
die Bedeutung ihrer Staaten erforderten es 
gebieteriſch, und ſo langte richtig das folgende 
Mal der Württemberger eine Cigarre heraus 
— ich ſehe ſie noch, es war ein langes, dün⸗ 
nes, hellgelbes Ding — und rauchte ſie als 
Brandopfer für das Vaterland wenigſtens 
halb.“ 


ſtellen. Durch Entſendung von Kirchenpredigern 
n einzelne Kreife der Provinz fell das Intereſſe 
der Gemeinden im größeren Umfange für die 
Sache der Junern Miſſion rege zu machen ver⸗ 
ſucht werden. Ebenſe wurde die Frage, betr. 
die Fürſorge für entlaſſene Sträflinge, einer 
eingehenden Beſprechung unterzogen. 

— [Uebertritt eines polniſchen Gelehrten 
zum Proteftantismug.] Vor Kurzem verſtarb 
in Lemberg Dr. Eugen Janota, Prieſter der 
tarnowoer Diözeſe und ſeit einigen Jahren 

Profeſſor der deutſchen Literatur an der lem⸗ 
berger Univerſität. Der Verſtorbene läßt eine 
reiche wiſſenſchaftliche Laufbahn hinter ſich zu— 
rück und hat ſich ſowohl als Lehrer der deut⸗ 
ſchen Sprache am St. Annengymmnaſium in 
Krakau, wie auch als Religionslehrer daſelbſt 
und ſpäter auch als von der Stadt Krakau 
erwähltes Mitglied des Landes⸗Schulrathes in 
Lemberg, große Verdienſte um die Bildung 
der Jugend und Hebung der Schule in Gali⸗ 
zien erworben. Zahlreich ſind die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten des Verſtorbenen. Viele aus- 
ländiſche gelehrte Geſellſchaften haben den 
Dr. phil. [Janota in Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte um die Wiſſenſchaften zu ihrem Mit⸗ 
gliede ernannt. Aus allen ſeinen Werken geht 
hervor, daß ſich der geiſtliche Gelehrte ſeit 
lange mehr mit Linguiſtik und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, als mit der katholiſchen Theologie 
befaßt hat. Den größten Schmerz aber hat 
Dr. Janota den polniſchen Ultramontanen in 
Galizien dadurch bereitet, daß er noch vor 
ſeinem Tode — zum Proteſtantismus überge⸗ 
treten 0 

— (Ein theurer Fiſch.] Daß bisweilen 
im Magen von Fiſchen goldene Ringe oder 
andere Werthgegenſtände gefunden worden, iſt 
hinlänglich bekannt und ſeit der Zeit des Po- 
lykrates nichts Neues mehr; daß aber ſich in 
Fiſchen ganze Hypotheken⸗Dokumente und Wech⸗ 
jel, jo unverdaulich dieſe Gegenſtände auch er- 
ſcheinen mögen, befinden können, lehrt eine Ge⸗ 
ſchichte, die hier nach der „Poſ. Ztg.“ vor einigen 
Tagen vorgekommen ift: Ein hieſiger Einwoh⸗ 
ner, dem ſeine auswärts lebende Schweſter ca. 
4000 Mark ſchuldete, erhielt vor Kurzem von 
ihr ohne weitere briefliche Nachricht einen gro⸗ 
ßen Fiſch überſandt. Da derſelbe für das Ber- 
dauungsvermögen des Adreſſaten zu groß war, 
ſo verkaufte er denſelben an einen hieſigen 
Reſtaurateur. Einige Tage ſpäter fragte ſeine 
Schweſter bei ihm ſchriftlich an, ob er ein 
Hypothekendokument über 3000 Mark und Wech- 
ſel über 1000 Mark, welche ſie ihm überſandt, 
erhalten habe; ſie habe dieſe Werth⸗Papiere in 
das Innere des ausgeweideten Fiſches hinein- 
gelegt. Natürlich war der Schreck des Man- 
nes kein geringer; er eilte ſofort zu dem 
Reſtaurateur, erfuhr aber von dieſem, daß in 
dem Fiſche zwar Papier gefunden, dies 
aber weggeworfen ſei. Das Seltſame bei 
der Geſchichte iſt nach, daß auf einer Hochzeit, 
zu welcher der Mann kurz zuvor geladen wor⸗ 
den war, auch ein großer Fiſch auf die Tafel 
gebracht wurde, welcher allgemein gut ſchmeckte; 
es iſt das derſelbe Fiſch geweſen, welcher als 
Emballage für das Hypothekendokument und 
die Wechſel gedient und den der Reſtaurateur 
zu der Hochzeit geliefert hatte. Ein Glück iſt 
es, daß der Verluſt des Dokuments und der 
Wechſel kein unwiederbringlicher iſt, wiewohl 
auch dem Betheiligten hieraus zunächſt Un⸗ 
annehmlichkeiten und Schwierigkeiten erwachſen. 

Lobſens, 1. Novbr. [Curiojum.] Vor 
kurzer Zeit ging der Privatſekretär W. von hier 
auf das Polizeibureau, um ein neu angezoge⸗ 
nes Dienſtmädchen, welches ſeine Ehefrau ge⸗ 
miethet hatte, anzumelden. Dort angekommen, 
machte er dem Bürgermeiſter die Mittheilung, 
daß ſeine Frau ein Dienſtmädchen gemiethet 
habe und er dieſes hiermit anmelde. Der Bür⸗ 


vidirten Zolltarifs vorzulegen und ob die Rei 
regierung, bevor dies geſchehen, einen neuen 
Handelsvertrag mit Conventional⸗Tarif nicht 
abſchließen werde? 

Der Reichskanzler antwortete darauf, daß 
die verbündeten Regierungen über unſere zu⸗ 
künftige Zollpolitik noch keine Beſchlüſſe gefaßt 
hätten, daß er alſo dem Herrn v. Varnbüler 
nur ſeine perſönlichen Anſichten mittheilen 
könne. „So weit es mir gelingen wird, 
letztere zur Geltung zu bringen, liegt es aller⸗ 
dings in meiner Abſicht, eine umfaſſende Re⸗ 
viſion unſeres Zolltarifs herbeizuführen und 
die dazu erforderlichen Anträge zunächſt der 
Prüfung der verbündeten Regierungen zu unter⸗ 
breiten. Die Vorarbeiten hierfür ſind bereits 
in Angriff genommen. Den Abſchluß neuer 
Handelsverträge mit Konventional» Tarifen 
vermag ich ſo lange nicht zu befürworten, als 
die Frage der Reviſion unſers Tarifs nicht 
ihre Erledigung gefunden hat“. 

Dieſer kurze Briefwechſel enthält nichts 
anderes, als die Ankündigung einer neuen Zoll- 
politik und zwar der des Schutzzolls. Die 
Reichsregierung entfaltet offen und unzweideutig 
ihr Programm: Die Verhandlungen über 
einen Handelsvertrag mit Oeſterreich werden 
als abgethan angeſehen; zunächſt ſoll ein revi⸗ 
dirter Zolltarif feſtgeſetzt werden, den wir 
ſelbſtſtändig, alſo nur mit Rückſicht auf die 
eigenen Intereſſen aufſtellen, ein ſogenannter 
autonomer Tarif; erſt dann werden wir 
daran gehen, auf Grundlage dieſes neuen Tarifs 
Handelsverträge abzuſchließen. Bis dahin aber 
iſt von Handelsverträgen mit der bisherigen 
Art des Uebereinkommens keine Rede. 


Haus- und Landwirthſchaftliches. 
Arbeitsvermittelung. Der Feldſchutz⸗ 
verein zu Neumark, reſp. deſſen Vorſitzender, 
Bürgermeiſter Bobertag, hat in den Bereich 
ſeiner Thätigkeit auch die Arbeitsvermittelung 
gezogen. Bobertag hat wiederholt im „Kreis- 
blatt“ an die Landwirthe, reſp. Gutsbeſitzer 
des Kreiſes Neumarkt die Bitte gerichtet, ſich 
bei Bedarf von Arbeitern an den Vorſtand 
des genannten Vereins zu wenden. Allgemeine 
Beachtung verdienen beſonders nachſtehende 
Ausführungen des bezüglichen Aufrufs, welche 
lauten: „Die ausnahmsloſe Ueberweiſung 
aller Bettler an den Polizeianwalt wird dann 
beſonders ſegensreich für die Hebung der länd- 
lichen Arbeiterverhältniſſe ſein, wenn gleichzeitig 
nach Möglichkeit dafür geſorgt wird, den 
Bettlern nach verbüßter Strafe Arbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Wenn die Durchführung der Ver⸗ 
weigerung von Almoſen an die Bettler Hand 
in Hand geht mit einer ordnungs mäßigen 
Arbeitsvermittelung, ſo wird ſich die Noth 
im Winter weſentlich mildern laſſen. Der 
Feldſchutzverein iſt allein nicht im Stande, 
die Hebung der Ackerban⸗Arbeiter gedeihlich zu 
fördern; er bittet um die Unterſtützung der 
Kreisbewohner und iſt gern bereit, alle Mühe 
und Arbeit welche mit den Arbeitsvermittelun⸗ 
gen verbunden iſt, im Intereſſe der Sache zu 
übernehmen.“ Auch für unſere Gegend, in 
welcher ſich eine Menge arbeitsſcheues Prole- 
tariat bettelnd umhertreibt, iſt dieſe Mahnung 
beherzigenswerth. Vielleicht findet ſich eine 
Anzahl von Männern, welche mit Verſtändniß 
und Wohlwollen für das Elend unſerer niederen 
Bevölkerungsklaſſen ſich vereinigen. um in ähn⸗ 
licher Weiſe durch Arbeitsvermittelung dem 
Faulenzerthum und drohender Noth entgegen 
zutreten. 


Lokales. 
Strasburg, 4. November 1878. 


— Gerichts Verhandlungen. In der am 
2. November ſtattgehabten Sitzung der Ab⸗ 
theilung für Vergehen wurden: die Käthner⸗ 
frau Roſalie Charszynska von hier, wegen 
wiederholten Hausfriedensbruchs, welchen ſie 
beim Bäckermeiſter Laube hierſelbſt verübte, zu 
15 Mark eventl. 3 Tagen, der Bauer Johann 
Kühn aus Gorall, wegen Diebſtahls an einem 
Raummeter kiefernen Knüppelholz von einge⸗ 
ſchlagenem Holz, im Werthe von 2,50 Mrk., 
zu 14 Tagen, die Käthnerfrau Franziska 
Para aus Milostay, wegen Unterſchlagung 
eines Tuches, im Werthe von 30 Pfennigen, 
zu 1 Woche und der Arbeiter Anton Kwas⸗ 
niewski aus Grüneiche, wegen Diebſtahls an 
einem Stock, im Werthe von 50 Pfennigen, zu 
1 Tag Gefängniß, verurtheilt. 

— Liedertafel. Das am 2. d. Mts., im 
Aſtmann'ſchen Saale ſtattgefundene erſte Winter⸗ 
Vergnügen, welches ſich einer regen Betheili⸗ 
gung auch von Seiten der paſſiven Mitglieder 
erfreute, gewährte den Anweſenden einen hohen 
Genuß. Am 28. December cr., findet ein 
zweites Vergnügen, ſtatt. 

HH bus. In Bobrowo iſt der Typhus 
ausgebrochen und hat ſchon mehrere Menſchen⸗ 
leben hingerafft. 

— Straßenſcandal. Obwohl der zweite 
Omnibus bisher wenig Zuſpruch gehabt hat, 
ſo ſetzt der Eigenthümer die Fahrten doch un⸗ 
verdroſſen fort; Schaden hat das Publikum 


Wirthſchaſtspolitik. 


Die Provinzial-Correſpondenz ſprach jüngſt 
on einem Wendepunkt in der deutſchen Zoll⸗ 
dlitik, welcher eingetreten ſei. Was damals 

angedeutet wurde, tritt heute in die Er⸗ 
deinung durch einen ſoeben veröffentlichten 
hriefwechſel zwiſchen Frhrn. v. Varnbüler und 
m Reichskanzler Fürſten Bismarck. 

err v. Varnbüler hatte unter dem 
N. ftober bei dem Reichskanzler angefragt, 
es beabſichtigt werde, dem Reichstage bei 
Mer nächſten Seſſion den Entwurf eines re- 


davon nicht. Ein grober Unfug iſt's und 
bleibt's daher, daß, ſobald der Dirlam'ſche 
Omnibus abfährt, eine Menge unnützer Straßen⸗ 
buben den Wagen unter lautem Geſchrei und 
Geheul zur Stadt hinausbegleiten. Man dürfte 
ſich nicht wundern, wenn dem Poſtillon ein⸗ 
mal die Geduld reißt und er von dem Fauſt⸗ 
rechte Gebrauch macht; auch dürfte die Polizei⸗ 
Behörde wohl einſchreiten können und würde 
dem intellektuellen Urheber des Scandals die 
Sache wohl ſchlecht bekommen! 

— Während früher am Morgen eines jeden 
Sonntages hier das rege Treiben eines Wochen⸗ 
marktes herrſchte, jo daß man von der Feier- 
lichkeit eines Feſttages nichts merken konnte, 
iſt dieſem Mißſtande Dank der Umſicht unſeres 
Herrn Bürgermeiſters jetzt abgeholfen, der es 
nicht duldet, daß die Landleute am Sonntage 
ihre Producte öffentlich feilbieten. 


Thorn, den 3. November 1878. 

— Die diesjährigen Rekruten des hieſigen 
Kreiſes ſind heute eingezogen worden und 
gehen an ihre bez. Garniſonsorte ab. 

— Subhaſtation. Das früher Wieſer'ſche 
Grundſtück iſt im heutigen Subhaſtations⸗ 
Termin von dem Kaufmann Herrn Scharioth 
für den Preis von 18700 Mk. erſtanden 
worden. 

— Der erſte Schnee iſt geſtern Abend ge⸗ 
fallen und zwar in ſolchen Maſſen, daß noch 
heute Morgen die Dächer mit einer ziemlich 
ſtarken Schneehülle bedeckt waren. Es herrſchte 
geſtern ein ſo ſtarkes Schneegeſtöber, wie es 
ſchlimmer mitten im Winter kaum vorkommt. 

— Gebäudeſten er-Beranlagung. Die Kom⸗ 
miſſion zur Reviſion der Gebäudeſteuer⸗Veran⸗ 
lagung iſt heute unter Vorſitz des Herrn Land⸗ 
rath Hoppe zuſammengetreten. 

— Viehſeuchen. Die Maul: und Klauen⸗ 
ſeuchen unter dem Rindvieh in Oſtaszewo iſt 
erloſchen. Unter den Schafen in Wymislowo 
iſt die Pockenſeuche ausgebrochen. 

— Verſetzung. Der berittene Gensdarm 
Fietz aus Renczkau wird vom 1. April 1879 ab 
nach Thorn verſetzt und der berittene Gens⸗ 
darm Mirbach von Thorn nach Renczkau. 
Diebſtahl. Der Tiſchlergeſell Wis⸗ 
niewski aus Rudak ſtahl am Sonnabend von 
dem offenen Lewin'ſchen Holzplatz 4 birkene 
Bohlen. Seine Beſtrafung iſt veranlaßt. 

— Einbruchs ⸗Diebſtahl. In der Nacht 
zum Sonntag wurde in das Amtslocal der 
ruſſiſchen Zollſtelle Pieczenia eingebrochen und 
aus der Kaſſe die Summe von ca. 2000 Rbl. 
entwendet. 


Vermiſchtes. 


»Charakteriſtiſch dafür, wie gegenwärtig 
das Angebot ſich zur Nachfrage verhält, iſt 
die Thatſache, daß durch Zeitungsannonce ein 
Paſtor im ſtrehlener Kreiſe bekannt macht, daß 
die Stelle in ſeinem Hauſe — es handelte ſich 
um eine Stütze der Hausfrau — beſetzt ſei, 
da er außer Stande ſei, den mehr als achtzig 
Bewerberinnen brieflich zu antworten. 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche. 


Berlin, den 4. November 1878. 


Fonds: Schluß feſt. 2. N. 

Ruſſiſche Banknoten 200,20 201,20 
Warſchan 8 Tage 200,00 201,10 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 79,40 | 79,90 
Polniſche Pfandbriefe %% 61,30] 61,80 
do. Liquid. Pfandbrieſe 40 54,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 95,40 94,60 
do. do. 4½% 101,10 101,00 
Kredit⸗Actien 5 t 388,00 390,00 
Oeſterr. Banknoten 172,40 | 172,15 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 133,50 183,50 
Weizen: November» Dezember 176,00 174,50 
April-Mai. . 183,50 | 182,50 

Roggen: loco 124,00 123,00 

November- Dezember. 123,50 122,50 
Dezember⸗Januar . 123 50 123,00 
April-Mai, . 126,00 125,00 
Nübsl: November 58,10 N 
April⸗Mai 58,50 58,50 
Spiritus: loco 3 51,50 58,00 
November 50,90 51,10 
April⸗Mai 51,90 52,10 


Diskont 5% 
Lombard 6% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witz ki. 
Thorn, den 4. November 1878. 
Wetter: Regen und Schnee. 


Weizen: behauptet, in feiner Waare beſonders 
gefragt, bunt 150 —152 ., hochbunt und 
weiß 162—165 4. per 2000 Pfd. 

Roggen: feſt, poln. und inl. 111—116 ., je 
nach Qualität per 2000 Pfd. 

en inl. 108—120 ., ruſſiſche, 90 


bi AM. 

Hafer: flau, ruſſiſcher 90—100 , inl. 100 
bis 106 4. 

Erbſen: flau, Kochwaare 125—130 ., Futter 
waare 115—118 4. 


Spiritus⸗Depeſche. 


Königsberg, den 4. November 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 53,00 Brf. 52,50 ld. 52,50 bez. 
Novbr. 52,50 51,75 — > 
Frühjahr 58,50 53,00 — 


Danzig, 2. November. i 
u [L. &ieldzinati.] 


Wetter: trübe und kühl. 

Weizen loco fand am heutigen Markte weniger 
Kaufluſt und verkehrte in matterer Stimmung als 
geſtern Es iſt bezahlt für Sommer- 126/7 Pfd. 164, 
bunt und hellfarbig 122, 124 Pfd. 161, 165, hochbunt 
urd glaſig 128 bis 133 Pſd. 183, extra fein hochbunt 
= Pb 190 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 175 

x 


Roggen loco ruhig, inländiſcher brachte uach Qua⸗ 
lität 123 Pfd. beſetzt 115, 125 Pfd. 121, unterpolni⸗ 
ſcher 126 Pfd. 122, alt polniſcher 120 Pfd. 105, 121 
Pfd. 106 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 113 Mk. 


Depeſchen. London, 1. November. Weizen un⸗ 
verändert. 
Butter. Berlin, 4. November 1878 (Wochen- 


bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Louiſenſtr. 34. 

Die vorangegangene matte Stimmung ſetzte ſich in 
der Vorwoche fort. Von den Hamburger- reſp. engliſchen 
Märkten liegen ebenfalls flauere Berichte vor. Geringe 
Sorten und Fehlerhafte feine, von welchen letzteren übrigens 
DE ln viel aufkommt, mußten im Preiſe nach⸗ 
geben. 

Friſche reinſchmeckende Bauer: und tadellos feine 
Dominial⸗Butter behaupten dagegen trotz verringerter 
Umſätze letzte Preiſe. 

Wir notiren ab Verſandorte: Alles pro 50 Kilogr. 
Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 106—115, Mittelſorten 100 — 105, Sahnen⸗ 
butter von Gütern, Schweizereien und Genoſſen⸗ 
ſchaften 100 —105—110, feinſte 120, vereinzelte 130, ab» 
weichende 85—95. Landbutter: Pommerſche 75—85, 
Litthauer 80—90, Hofbutter 100, Schleſiſche 70 bis 
80, Prima 90, Elbinger 80—85, feine 90, Oſtfrie⸗ 
ſiſche 100 — 105, Bairiſche 65—75, Heſſiſche 85, Thü⸗ 
ringer 95—100, galiziſche, mähriſche und ungariſche 
(frei hier) friſche 50—58, alte 30—35 Mk. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 1. November eingegangen: Zickermann, von 
Eubuſchitz⸗Bruzlitewski an Ordre » Shulig 3 Tr., 
600 Eichen- Pl. 2500 Eichen⸗Eiſenbahnſchw., 900 Kief.⸗ 
Mauerl. — Am 2.: Herzig, von Roſenbladt⸗Ferbun 
an Ordre⸗Danzig 1 Traft, 135 Kieſern⸗Rundh., 400 
Kiefern⸗Kantb., 150 Kiefern⸗Schl., 100 Kiefern⸗Eiſen⸗ 
bahnſchw. — Am 3.: Brzoſa, von Brzoſa⸗Oſtrolenka an 
Ordre⸗Danzig 2 Traften, 100 Eichen⸗Pl., 200 Eichen⸗ 
Rundklötze, 2000 runde, 500 flache Eichen⸗Eiſenbahnſchw., 
600 Kiefern⸗Mauerl.; Horwitz, von Kreszewski⸗Kolki 
an Moskiewicz⸗Thorn 2 Traften, 6540 Eichen⸗Eiſen⸗ 
bahnſchw., 500 Kiefern» Mauerl.; an Ordre⸗Danzig 
2 Tr. 600 Kiefern⸗Schl., 500 runde Eichen⸗Eiſenbahnſchw., 
60 Kiefern⸗Mauerl. — Am 4: Sziniawsti, von 
Ruſchewiesz⸗Caſimiersz an Sieberowski⸗Danzig 2 Tr., 
2409 Kiefern⸗Schl., 2605 Kiefern ⸗Rundklötze, 1009 
Kiefern⸗Eiſenbahnſchw. gehen nach Schulitz. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach- Barom.] Therm. | Wind» [Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin.“ R. R. St. kung. 


N. | 338.84 
10-%. | 331.13 Schnee 
4. 6-M. | 329.06 Regen 
2:N, | 328.35 Regen 


Nachm. 2 Uhr: 


2 Fuß 10 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 

Warſchau, 2. November. In Folge Re⸗ 
gens ſteigt die Weichſel wiederum bei Za⸗ 
wichoſt, dort 5 Fuß 9 Zoll, hier heute Mittag 
2 Fuß 9 Zoll. 

Warſchau, 4. November. Waſſerſtand 
heute früh 8 uhr hier 3 Fuß 9 Zoll. 

Warſch au, 4. Nov., M. 1 uhr 30 M. 
Heute hier 5 Fuß 1 Zoll. 
— EN NE NEL SE EEE EEE 


Standes-Amt Thorn. 


In der Zeit vom 27. Oktober bis incl. 2. November 
er. find gemeldet: 

a. als geboren: 

1) Guſtav Rochus S. des Schmiedemſtrs. Emil 
Block. 2) Anna Louiſe Helene T. des Drechslermſtrs. 
Reinhold Borkowski. 3) Franz Anton S. des Musketier 
Anton Lange. 4) Getrude T. des Schuhm. Benediet 
Murawski. 5) Minna Magdalena T. des Dr. Guſtav 
Winſelmann. 6) Johanna Bertha unehl. 7) Stanislaus 
unehl. 8) Robert Reinh. Eduard S. des Arbeiters 
Martin Kleinfeldt. 9) Leokadia Anaſtaſia T. des Schuhm. 
Joh. Wiczinski. 10) Johanna Joſephine unehl. 11) 
Albert Fritz unehl. 12) Martha unehl. 

b. als geftorben: 

1) Julie Appolonie Hedwig Horſt, 9 Monat alt. 
2) Wittwe Maria Marcyszewska geb. Olszewska, 86 J. 
3) Rudolph S. des Maurers Friedrich Eichhorn, 13 J. 
alt. 4) Arbeiter Anton Thiel, 21 J. alt. 5) Rentamts- 
diener a. D. Daniel Kollmann, 78 J. 8 Mt. alt. 
6) Joſeph Franz, S. des Arbtrs Mich. Gardzielewski, 
3 Mt. alt. 7) Hedwig, T. des Tiſchler Johann 
Rychlieki, 2 J. alt. 8) Minna Elife, T. des Tapezier 
Herrmann Schultz, 3 IJ. alt. 9) Joſeph Bunczkowski, 
7 Mt. alt. 10) Anna T. des Arbtrs. Joſeph Angewicz, 
4 J. 1 Mt. alt. 11) Hugo S. des verſt. Schuhmachers 
Mich. Redmann, 6 J. 6 Mt. alt. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1) Arbeiter Valentin Waſilewski und Catharina 
Klonecka zu Lippinken Kr. Schwetz. 2) Kutſcher Adalbert 
Jankowski und Pelagia Malinowska zu Kunowo. 
3) Guts -⸗Adminiſtrator Clemens Heinrich Lebrecht 
Schuchardt zu Ruda⸗wielka in Polen und Johanna 
Ida Laura Berg zu Thorn (Altſt.) 4) Kaufmann 
Herrmann Rudolph Föhr zu Annaberg und Olga 
Friederike Margarethe von Klepacki zu Thorn (Altſt.) 
5) Maurergeſelle Franz Martin Gdaniec und Barbara 
Riedel beide zu Danzig. 8) frühere Sergeant Adolph 
Bernhard Hohenſee und Emilie Sophie Wilhelmine 
Schmidt beide zu Eichwerder. 7) Zimmergeſelle Valeutin 
Maccej Napierski zu Thorn und Barbara Franziska 
Kiſielewska zu Mocker. 8) Dachdecker Friedrich Ferdinand 
Biſchof und Eliſabeth Kukielska beide zu Thorn 
(Bromb. Vorſt.) 

d. ehelich find verbunden: 

1) Arbeiter Valentin Gajewski und Dorothea 
Stopienska beide zu Thorn (Culmer Vorſt.) 2. Arbtr. 
Johann Goslawski und Theophila Wonner beide zu 
Thorn (Altſt.) 

Thorn, den 2. November 1878. 

Der Standesbeamte. 
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Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Rittergutsbeſitzer Vincent 
v. Dembinski aus Zaleſie gehörige, in Zaleſie 
belegene, im Hypothekenbuche von Zaleſie 
Bl. 1 verzeichnete Rittergut Zaleſie mit Vor⸗ 
werk Koryta ſoll 


am 11. Februar 1379, Vormittags 
10 Uhr, 

im Verhandlungszimmer No. 1 des Gerichts⸗ 

ebäudes — im Wege der Zwangsvoll⸗ 

ſtreckung — verſteigert und das Urtheil über 

die Ertheilung des Zuſchlags 

am 12. Februar 1379, Vormittags 
10 uhr, 

dortſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ 
ſteuer unterliegenden Flächen des Grundſtücks: 
489,72,20 Hektar; der Reinertrag, nach 
welchem das Grundſtück zur Grundſteuer 
veranlagt worden: 560,17 Thlr.; Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück zur 
Gebäudeſteuer veranlagt worden: 460 Mark. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 


aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und]! 


andere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
können im Bureau III eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Tuchel, den 22. Oktober 1878. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 

Der Subhaftationsrichter. 


Bekanntmachung. 


Der auf den 27. November, Vorm. 11½ 

Uhr, anberaumte Verſteigerungstermin des 
Farchmin'ſchen Grundſtücks Blieſen Nr. 11 
wird nicht in dem Eichhorn'ſchen Chauſſee 
kruge zu Blieſen, ſondern an demſelben Tage 
in dem Blanf’ihen Gaſthauſe zu Blieſen 
abgehalten werden. 

Graudenz, den 27. Oktober 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaftationg- Richter. 


Submiſſion. 


Zur Vergebung der Lieferung von 5000 
Mille Mauerziegeln und 5000 ebm. geſpreng⸗ 
ten Feldſteinen für den Bau des Forts bei 
Catharinenflur iſt ein Termin auf 


Montag deu 18. November 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
im diesſeitigen Bureau angeſetzt. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen im 
genannten Bureau zur Einſicht aus, können 
auch gegen Erſtattung der Copialien ab⸗ 
ſchriftlich bezogen werden. 

Die Offerten ſind. für jedes der beiden 
Lieferungsobjeete geſondert einzureichen. 

Thorn, den 29. Oktober 1878. 


Königliche Fortifikation. 


Dem geehrten Publikum der Stadt und 
Umgegend, empfehle ich mich zur Ausführung 
ſämmtlicher 


Reparaturen 


an Nähmaſchinen und Gewehren, garantire 
für Güte meiner Arbeit. Auch halte ich jederzeit 


2 Nähmaſchinen 
* Benutzung während Ausführung der 
eparatur zur Verfügung. 
Rudolff Thiel jun., 
Kirchenſtraße 
bei Herrn Sattlermeiſter §treſau. 


Meine in Ehrenthal per Culm be⸗ 
findliche ſeit 7 Jahren mit beſtem Erfolg 
betriebene 


Gaſtwirthſchaft 


nebſt 20 Morgen preuß. Acker, durchweg 
Weizenboden, mit guten geräumigen Ge⸗ 
bäuden, bin ich willens ſofort unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Käufer wollen ſich an mich melden. 
Johann Ziebarth, Beſitzer, 


Doslibatons- Geschäft 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft am hieſigen 
Platze iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

Eventuell wird zugleich das dreiſtöckige, 
maſſive 


Grundſtück 


mit Nebengebäuden, in beſter Geſchäfts⸗ 

Gegend der Stadt, in welcher die Deſtillation 

betrieben wird, zum Verkanfe geſtellt. 
Rechtsanwalt Warda, Thorn. 


Als 


Gesindg-Vormiskherin 


empfiehlt ſich Marie Schultz, 
2 Weſtpr., im Kaufmann 
Loewenberg'ſchen Hinterhauſe. 


sonntag. und Montag 


Erlanger ⸗ Bier 


friſch vom Faß, bei Haren 
Täglich friſche 


Preßhefe, BE 


empfiehlt W. Wojeiechowski. 
Strasburg. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. 


Billig! 


Strasburg. 


Billig! 


300 Pfd. Strickwolle, 
500 Stück Kopftücher, 


Gummiſchuhe, ruſſiſche Voots, Regen⸗ 
ſchirme und Wachsläuferzeuge, 
empfehle ich hiermit dem hochgeehrten Publikum 
von hier und Umgegend, 
auffallend billigen Preiſen. 


Eduard Lustig. 


Billig 


300 „ Taillentücher, 

300 „ ſeidene Damentücher, 

100 „ wollene Damentücher, 
20 300 „ moderne Damen⸗Filzhüte, MM 
— 300 „ Tiſch⸗, Hänge u. Küchen⸗ ir 
— Lampen, = 
2300 Paar Filz und Tuchſchuhe und as | 
*— 500 „ Handſchuhe, 77 
77 ſowie eine wirklich große Auswahl von: 

2 Blumen, Federn, Seidenbänder, Rips⸗ — 

* bänder, Mulls, Batiſte, Nanfocs: ( 
658 Patent und echte Sammete; ferner: — 
= 7 
7 
2 * 


zu noch nie dageweſenen, 


Billig!!! 


National Vieh-Versicherungs-esellschalt Kassel 


empfohlen durch namh. landw. Central⸗ und Kreisvereine, 
welch' letztere vielfach Vereins⸗Zuchtthiere in Verſicherung gaben, verſichert: 
außer einzelnen Viehbeſtänden Beſtände von 3000 Mk. an auch gegen außergewöhn⸗ 


liche Verluſte mit 1 pCt. Min. Pr.; Militärpferde, Entſchädigung ſchon bei re⸗ 


lativer Unbrauchbarkeit; 
Schweine geg. Verluſt d. 


E 2 3 einzeln u. i. Abonnement, Entſchädi⸗ 
Trichinen, gung Marktpreis. EP” Agenten be⸗ 
ſtellt die Direction. 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
. 1 
r Prim 
Dampf- fabrik at — 


Jede Woche frisch aus den Aiden 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 


1 


vo 


mit successiver Abnahme. 
Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Pianinos 
von Th. Weidenslanfer, Berlin 


88. Dorotheenstrasse 88. 


Kostenfreie Probensendung ; billige Fabrik- 
preise; leichteste Abzahlg.; 5 Jahre Ga- 
rantie; hoher Rabatt bei Baarzahlung; 
ehrende Zeugnisse und Preis- Courant 
sofort gratis, 


Für 10 Mark 


10 ganze Meter Winter⸗Kleiderſtoff, 
8 h carrirtes Bettzeug, 

1 großes wollenes Umſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗Shawl 

3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
verſendet alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme oder vorheriger Einſendung von 
10 Mark die Fabrik von B. Teyſer in 
Berlin, C. Papenſtraße 11. 


-Der 


Allein- Vertrieb 


einer vortrefflichen, reich illustrirten 
Zeitschrift 


a 10 Pig. wöchentlich 


für Thorn und Umgegend 


noch zu v geben 


Man wende sich direct brieflich an 
den Verleger A. H. Payne in 
Leipzig. Der geradezu grossartige 
Erfolg an anderen Plätzen, an de- 
nen das Blatt nun eingeführt, ist 
Bürgschaft genug, dass allerorts 
ein lohnendes Geschäft damit zu 
machen ist. 


eee Malzbonbons, 


Rothwein 60 u. 80 Pf., Malzextract, 


Weißwein 50 u. 70 Pf. Malzertract mit Eiſen, 


per Liter, in Gebinden von ca. 16 und 32 Bruſtcaramellen 


Liter Inhalt, gegen Caſſe bei pfiehlt die Lb Apothete in Graud 
h empfie ie Löwen-Apotheke in Graudenz, 
Robert Kühn. Herrenſtraße 22. 


dauert und ausschliesslich 
Gegenständen besteht. 


führung aller Aufträge. 


keiten. 
Abonnenten anfertigen laſſen. 


führliche Proſpecte gratis und franco. 
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Auf vielseitigen Wunsch habe ich einen 


Ausverkauf 


50 Pf.-Artikeln 


veranstaltet, welcher nur bis zum 20. November er 


S. M. Rosenow, 


Strasburg. 


TE Dem geehrten muſikaliſchen Publikum 
empfehlen wir zur gen. Benutzung unſer umfangreiches bis auf die neueſte Zeit vervollſtändigtes 


Muſikalien⸗Leih⸗Junſtitut. 
Eintritt jederzeit zu billigſten und coulanteſten Bedingungen. 


Die Verpackung und Rückexpedition der Muſikalien erfordert keinerlei Umſtändlich⸗ 
Wir haben zu dieſem Zwecke praktiſche Mappen für die verehrl. auswärtigen 
Um das oftmalige Wechſeln der Noten zu erſparen, ſenden 
wir nach auswärts 30 Piecen auf einmal ohne jegliche Preiserhöhung 


1Muſikalien⸗Verkauf mit höchſtem Rabatt! 


Schlesinger'ſche Buch- und Muſikalienhandlung. 
Berlin W., franzöſiſche Straße 23. 


Eine Sendung friſchen 


Portland - Cement 


empfing und empfiehlt zu auffallend billi⸗ 
gem Preiſe. 
Ebenſo: 


prima dopp. asphalt. 


Dachpappen 


um damit zu räumen, ab hier und ab 
Jablonowo bei Herrn A. v. Bulinski. 


J. Auerbach. 
Strasburg Weſtpr. 


Strumpfwolle 


carmoiſinroth, egaler Faden, ſchöne Farbe, 
verſende bei Abnahme von mindeſtens 5 Pfd. 
franco per Poſt 


* 
a Pfd. 2 Mark 40 Pf. 
Garantie für volles Gewicht und diesjähri⸗ 
ges Fabrikat. Größere Poſten noch billiger. 
Für Verpackung wird nichts berechnet. 
Verſandt gegen Poſtvorſchuß oder Vor— 
herſendung des Betrages. 


Leopold Riesenfeld, 
Schweidnitz in Schleſien. 


2 „Vorzügliche 
Stückkohlen, 


beſtes und billigſtes Heiz- Material. 

Trocknes Kiefern-, Birken-, Eichen- und 

Buchen -Klobenholz liefere ich billigſt vor 
Käufers Thür. 


Bauholz, 


trockene Bohlen, Dielen in allen Dimen⸗ 
ſionen, Dachpappe, Cement, Asphalt 
in Broden, Dachlack, Steinkohlentheer 
halte ſtets auf Lager und empfehle zu billigen 


Preiſen. 
E. Dürkop, Maurermeiſter, 
Rieſenburg. 


Ein Knabe, 
der Luſt hat, die 


Bäckerei 


zu erlernen, kann eintreten bei 


Sohn ordentlicher Eltern, 


6. Wapnowski. 
Strasburg. 


Zwei Lehrlinge, 
ſucht Ch. Krusius, Schneidermſtr. 
Strasburg. 


In meinem Colonial-Waaren-Geſchäft 
ſuche ich einen 


* 
Lehrling 
jüdiſcher Confeſſion zum ſofortigen Eintritt. 
Thorn, den 28. Oktober 1878. 
Joseph Wollenberg, Culmerſtr. 


In meinem Colonialwaaren⸗ 
Deſtillationsgeſchäft findet ein 


* 
* 
Lehrling, 
Sohn rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, von ſofort Stel- 
lung. L. Schilkowski. 
Dt. Eylau. 


und 


Ferner empfehle mein Lager von: 
Kalk, Cement, Dachpappe, Steinkohlen⸗ 
J Theer u. Dachlack, Engliſche Schmiede⸗ 
Kohlen c. 
Herrmann Prinz. 


4 Maſtſchweine 


hat zu verkaufen 
W. Zimmermann, Doſſocyn. 


Für unſer Kurz⸗ 
ſuchen per ſofort 


einen Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern. 


Gebr. Alexandrowitz. 
Biſchofsburg. 


54 fernfette 
Ochſen 


(Trockenmaſt) darunter 27 Stück 3 und 4jäh⸗ 
rige Stiere ſtehen zum Verkauf in 
Kl. Schmückwalde p Bit. Bergfriede, 
Kreis Dfterode, 


Agenten geſucht 
in allen Plätzen für den Verkauf der be 
rühmten Präparate aus Chr, Hansen’s 
techniſch⸗chemiſchen Laboratorium in 
Copenhagen, nämlich: 

Flüſſige Butterfarbe, 

CH r * „ PN 

Flüſſige Käſefarbe, 

( „ ww 9 a\ * 

Flüſſiger Käſelab. 

Dieſe für die Milchinduſtrie unentbehr⸗ 
lichen Präparate genießen bekanntlich eine 
außerordentliche Verühmtheit, nicht allein in 
Deutſchland, ſondern in ganz Europa und 
Amerika, und wurden bereits auf 18 Aus⸗ 
ſtellungen mit den höchſten Medaillen ge⸗ 
krönt. — 

Diejenigen Firmen, die bei den Guts⸗ 
beſitzern und Landleuten bekannt ſind, genießen 
den Vorzug. 

Reflectanten wollen Franco-Offerten ſenden 


an die General-Agenten Orobio de 
Castro & Co. in Amſterdam. 


AQualvolle Tage, 


Wochen und Monate und ſelbſt Jahre 
verb. ingen zahle iche Leidende in 
der Kranken line ohiie Ausſicht auf 
Veſſecung; oft, aufgegeben von den 
fie bel hanoeteden Nez ö ea, als Todes- 
candida“en beſcechtet von den An⸗ 
gehö ioen. In ſolcher Lone em⸗ 
piehlt ſich, wem es nicht ſchon 
nee geſche hen dle Anschaffung des 
beboun ten Luc es Dr. Ales Halur- 
heilmei hode uo lein Leibe ber wird 
mehe zweſſeln, deß es noch eine 
Geneſung für; g! bt, wean ee ſich 
vertrauens voll dee baer bach be⸗ 
währten Heime hobe u, e eht. 
Preis 1 M., vo. “utyig i. Gufl. 
Nölhe's Buchhardlung in Gronbenz, 
auch gegen 1 M'. 90 Pf. Wanco 
zu beziehen durch Pichter's Veclags⸗ 


Auſtalt, Leipzig. Bi 


Für 9 Mark 


14 Berl. Ell. ſchönen dunkeln Kleiderſtoſſ u. 
1 woll. Damen-Umſchlagetuch, ſolide, 
1 eleg. woll. großes Kopftuch, 
: weiße Damen⸗Taſchentücher, rein leinen, 
1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, 
1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 
alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
9 Mark die Weberei von F. Oppenheim 
in Berlin, Schaflianflcaße 66, 


Eine Familienwohnung, 


beſtehend aus 4 Stuben, Küche, Speiſe⸗ 

kammer und Zubehör, iſt von ſofort oder 

vom 1. Januar 1879, zu vermiethen. 
Michlau bei Strasburg Weſtpr. 


E. Drewitz. 
Maſchinenbau⸗Anſtalt. 


und Galanterie-Geſchäft 


n 


aus wirklich preiswerthen 


Schleunigſte Aus⸗ 
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Kiefernes 


Kloben⸗Brennholz 


verkaufen billigſt nach allen Stationen der 
7 und Marienburg ⸗Mlawkaer Bahn 
ꝛc., aber nur in Waggonladungen 


Danziger & Co., 


Spediteur und Commiſſions-Geſchäft, 
Illowo bei Soldau. 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


